
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 3=23 (1857)

Heft: 48

Artikel: Das eidgenössische Pulver

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92450

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92450
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Organ Der fcfywetjertfcfyen Slrmee,

Per Sdjweij. JKUitärjtitfdjrifi XXIII. «laljrgiing.

»afel, 13. 3««. in. Sa^gang. 1857. tfro. 48.
${e f^njeijerifdje gRilitarjeitung erfO)cint gweimal in ber 2Boa)e, Jeweifeh 2Kontag« unt £onnerftag« Slbenbö. ©er «Preis bi«

@nbe 1857 ift franco burd) bte ganse ©dnoefj %t. 7. —. S)ie SBeftcttunfcttt »erben birect an bie aSertagebanbntng „bte *e&roet8-
baufer'febe t9erlaa»buebbanblun0 in pafel" abreffirt, ber SSetrag wirb *ei ben auswärtigen Abonnenten burdj 9ladjnal»tne erhoben.

ißerantwortlidje föebaftton: #an$JÖfctanb, Äommanbant.

3.bonnemente-<Einlabung.

&etnt beginn beö neuen Semefterä laben wir
jn neuen SlbonnententS ein; ben bisherigen §lbotts
nenten wivb baö SSlatt obne Unterbrechung jus
gefeubet; bet §lbonnetttent$bctrag von $t. 3. 50
für ba$ jweite Semefter witb mit 0er. 48 nadfe*

genommen.
0Zefiatnationen beliebe man unöfranco ju;tifctt=

ben, ba bie Scbulb nttfjt an und liegt, jebe Q-gpebu
tion wirb genau fontroßirt, ebe fte anf bie Sßoft
gebr. beranberungen im (8rab bitten roir und
recftjeitig anjujetgen, bamit wit bie betreffen:
ben ^tbreffen anbern fönnen.

2öir em&feblen unfer 3$tart bent $8obhooUen
ber .§£. ©ffijiere.

«afel 1. Suli 1857.

#ct)uuia!)au|'cr'fcl)e VtrlajpbucWanMung.

*t>a& eibgenäfjifdbe ^atoer.

28er etwaö ,über biefeö Äapitel fagen unb bamit
ben Beifall ber 6djü?cn unb beö ^ublifumö ein*

ernten will/ ber nimmt bie Maefen poll unb fdjimpft
oon A biö Z über bai eibg. tyulbtr, in bev

Beglaubigung, er babe bamit fid), betn ^ublifttm
nnb ber €adjc einen groften S)icnft erwiefen. 9tun
wäre eö unö freiliefe attefe um ben 25cifatt beö tyu*
blifumö ju tfeutt/ wie ein %eUv, ber ftefe über ir*
genb etwaö auöfpricfet/ fei cö fdjriftlidj ober münblief}/

gewifj wünfdjen muft/ Ufi feine anftdjt 25ci-

fall fänfee. (Sö tft unö aber noeb »iel mebr um
bie fSaferfeeit ju tfeun ttnb beftfeafb muffen wir
unö gefallen faffen/ ali ein blinber ipetbe geftei*

nigt/ ober alö ein Starr attögeladjt ju werben.
SRiöfiren wirö.

Tie gegen bai eibg. bulocr entftanbene
Aufregung ift tn jwei $ejtefettngen eine übertriebene

jtt nennen. (Srftcnö wirb bic eibg. Verwaltung
für Umftänbe pcrantwortlidj gemadjt/ bie in frü*
berer Seit iferc 5(uöbreittmg gelben unb beren

fofortige befeitigung nicjfet itt iferer Wacfet lag.
Tema aber werben attefe llefeeifräube"off oorfean-
ben angegeben; bie in 2Baferfeett gar nicbt ba ftnb.

"ir- ¦

3n- ben erftern gefeört namentlid? lie ginridjtung

ber $ulpertnüfefen unb bie 5trt ber Verwaltung/

wie fte jur %eit pon Un Äantonen auf bic
Etbgenoffenfcbaft übergegangen ftnb. ©iefe Sin*
riefetungen / bie beinahe in jebent Äanton anberö
waren, würben anfänglich fo piel ati mögliefe refpeftirt

nnb nur ba Slenberungen oorgenommen, wo
eö bie ©infeeit ber Verwaltung bttrefeanö nbtfetg
maebte. S&ar bai gut ober bö'fc? 2Btr glauben/
cö wir pt; benn abgefefeen oon ben enormen Äoftcn

/ bic eine fofortige Umgeftaltnng ber ganjen
$u£itfra'rwaitung nadj ftdj gejogen feättc/ wäre eö

noeb nn^iftlUft a,ebtieben, ob man Un Sweef
errciefet b-ätte. Wan will jwar aud) U$t glauben
madjen/ bte ^uloerfabrifation fet unter eibg.
Verwaltung rücfwärtö gegangen ttnb gibt ftdj bem
Stafette bin/ wenn bai bulocr Äantonalfeobeitörecfet
geblieben wäre, fo wäre cö niemalö ju fo.cfecn &e>
fefewerniffen gefommen. $n SBaferfeeit aber ftefet
bic (Sadje fo/ baf) wir ofenc Uebcrnafeme beö ißul*
oer*SRegalö bttrefe ben Bunb bei ber ungefeeuren
Vermcferung beö ^ttlperpcrbrattcfeö niefet nur oiel
ärger in bieÄlemme gefommen wären/ fonbern audj
bie meferern feunberttaufenb granfen / welcfec ber
etbgenoffenfcbaft geblieben ftnb/ anö 3luölanb bät-
ten abliefern muffen unb erft jefct baju Urnen, bic
$uloer4Rcgale ju eentraliftren/ nnt biejenigen @r>

perimente unb (Srfaferungcn erft &u beginnen, bie
wir jc&t hinter unö feaben. Ob bann unfern 6cfeti-
fren beffereö ^ulper geliefert worben wäre, ift feljr
ju bejweifetn.

3n fürjeftcr Jrift wtrb nun ber Stationaloer-
fammtung ber Entwurf einer SReorganifation ber
^ulperpcrwaltung unb gabrifation porgetegt, wo*
bei bic (Srfaferungen ber legten Safere reiefeftdj ju
Statu gebalten werben fönnen unb burefe wefefee

bie Uebelftanbe, bic gröfttentbeilö eben in ber fau-
toncrlett £crftatnmung beö ^uloerwefenö ibren Ur-
fprmtg feaben/ befeitigt werben foffen. S)aft burefe

bie neue Organifation eine genauere Slufftcfet ber

gabrifation — wie fte aucb jur Seit beö fog. gu-
ten $ufpcrö niefet ftattfanb — attgeorbnet wirb/
ift niefet ju bejweifetn. Ob eö aber jwccfmäfjig fei
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Zä den erstern gehört namentlich die Einrich-

tung der Pulvermuhlen und die Art der Verwaltung,

wie sie zur Zeit von den Kantonen auf die
Eidgenosienschaft übergegangen sind. Dicsc
Einrichtungen, die beinahe in jedenr Kanton anders
waren, wurden anfänglich so vicl alS möglich respek-

tin und nur da Aenderungen vorgenommen, wo
es die Einheit dcr Verwaltung durchaus nöthig
machte. War das gut oder böse? Wir glauben,
cs wt? gut; denn abgesehen von den enormen
Koste», die eiuc sofortige Umgestaltung der ganzcn
Pul«rwr«altung «ach sich gezogen hätte, wäre eö

noch unzweifelhaft geblieben, ob man dcn Zweck
erreicht hätte. Man will zwar auch jetzt glauben
machcn, die Pulverfabrikation sei unter cidg.
Verwaltung rückwärts gegangen und gibt stch dcm
Wahue hin, wenn daö Pulvcr KantoualhoheitSrechr
geblieben wäre, so wäre es niemals zu solchcn Bc.
schwcrnisscn gekommen. Jn Wahrheit aber steht
die Sache so, daß wir ohne Uebernahme dcS Pul-
ver-RegalS durch den Bund bei der ungeheuren
Vcrmchrung des Pulvervcrbrauchs nicht nur viel
ärger in die Klemme gekommen wären, sondcrn auch
die mchrern hunderttausend Franken, welchc der
Eidgenossenschaft geblieben sind, anS Ausland hät-
ten abliefern müssen und erst jctzt dazu kämen, die
Pulver.Rcgale zu centralisiren, um diejenigen
Experimente und Erfahrungen erst zu beginnen, die
wir jetzt hinter uns haben. Ob dann unfern Schu-
tzen besseres Pulver geliefert worden wäre, ist schr

zu bezweifeln.

Jn kürzester Frist wtrd nun der Nationalver-
sammlung der Entwurf einer Reorganisation dcr
Pulververwaltung und Fabrikation vorgclegt, wobei

dtc Erfahrungen der letzten Jahre reichlich zu
Rathe gehalten wcrdcn können und durch welche
die Uebelstände, dic größtentheils cben in der kan-
tonalen Herftammuug dcs PulverwesenS ihren
Ursprung habcn, beseitigt wcrden sollen. Daß dnrch
die ncue Organisation eiue genauere Aufsicht dcr
Fabrikation — wie sie auch zur Zeit dcS sog. gu-
ten Pulvers nicht stattfand — augcordnet wird,
ist nicht zu bezweifeln. Ob eS aber zweckmäßig sei

Äbonnemcnts-Einladung.

Beim Beginn des neue» Semesters laden wir
zu neuen Abonnements ein ; den bisherigen
Abonnenten wird das Blatt ohne Unterbrechung
zugesendet ; der Abonnementsbetrag von Fr. 3. 50
für das zweite Semester wird mit Nr. 48
nachgekommen.

Reklamationen beliebe man unSfranco zuzusenden,

da die Schuld nicht an uns liegt, jede Expeditton

wird genau kontrollirt, ehe fie auf die Post
geht. Veränderungen im Grad bitten wir uns
rechtzeitig anzuzeigen, damit wir die betreffenden

Adressen ändern können.
Wir empfehlen unser Blatt dem Wohlwollen

der HH. Offiziere.
Basel I. Jnli 1857.

Ichweighaujersche Verlagsbuchhandlung.

Das eidgenössische Pnlver.

Wcr etwas über dieses Kapitel sagen und damit
den Beifall der Schützen und des Publikums
einernten will, der nimmt die Backen voll und schimpft
von ä bis 2 über das eidg. Pulver/ in dcr Be-
glaubigung, cr habc damit stch, dcm Publikum
und der Sache einen großen Dienst erwiesen. Run
wäre cs uns freilich auch um den Beifall des

Publikums zu thun, wic cin Jeder, der sich über ir-
gend etwas ausspricht, sei cS schriftlich oder münd-

lich, gewiß wünschen muß, daß seinc Ansicht Bei.
fall fände. Es ist uns aber noch viel mehr um
die Wahrheit zu thun und deßhalb müssen wir
unö gefallen lasscn, als ein blinder Heide gesteinigt.,

oder als ein Narr ausgelacht zu werdcn.

Riskiren wirs.
Die gegen das cidg. Pulvcr entstandene Auf.

regung ist in zwei Beziehungen eine übertriebene

zu nennen. Erstens wird die eidg. Verwaltung
für Umstände verantwortlich gemacht, die in
früherer Zeit ihre Ausbreitung geßmtden und dcren

fofortige Beseitigung nicht in ihrer Macht lag.
Dann aber werden auch Uehtlstäude als vorhanden

angegeben, die in Wahrheit gar nicht da sind.
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bie Verwaltung bem Sit. ginanjbcpartement weg*

junefemen unb bem Wilitärbepartemcnt unterju-
ftellcn —wie bie Slarauer-Verfantutlung begcfert —

barüber tiefte ftefe nod) ftreiten. SBäre baö ^ulpcr
nur für ben Ärieg ba, fo wäre biefe eintfeeitung
jweifelöofene am $fa$e, Slllein weitauö ber gröfttc

Sfecit beö in ber 6cfewcij fonfumirten buloerö
wirb für SBerfe beö grtebenö perwenbet uub

ba ift Ui eiement ber weifen Oefonomie, wetefeeö

bie Slufftdjt beö ginanjbepaetcmcntö in bic
Verwaltung feineinbringt, gewift gereefetfertigt. Seicfet

bürfte bie Slufregung beö ^ufelifumö eine noeb »iel
gröftere unb maffenfeaftcre werben/ wenn bte Wän-

ner beö Äriegeö Ui ^utoer-SHegal einjig unb all*
ein naefe ibrem 6tnnc perwalten würben.

Ofene ben Vorfcfelag beö feofeen Vunbeöratfeeö

in biefer Slngelegeufeeit ju fennen, glauben wir
annefemen ju follen, bie «JJtttperperwattung werbe

bem ©cfcfeäftöfreife beö gtnanjbcpartementö juge-
tfeeilt bleiben. ®leid)ieitia, muft aber bem Wtlitär*
bepartemettt ^ftiefet unb Sluftrag überbunben werben,

bem giitanjbepartemeiu genau ju beftimmen,
wie Pia Äriegöpulpcr unb pon wetefeer Bcfcfeaffcn-

beit bie Sßulperperwaltung jäferlidj anjufertigen ober

beftänbig porrätfeig ju fealten UH. ^n biefer Beife
fönntc über bie gabrifation $on Äriegöpulpcr allcö

erforberlicfec pertangt werben, ofene baft baburefe

bie Verwaltung in weiterer 95efeanblung beö Sir*

tiletö alö ipanbelöwaare bceinträdjtiget wäre.
SBir nefemen an, baft burefe bie neue Drganifa*

tion alle Uebelftanbe/ tie gegenwärtig nodj bjci ber

butperfabrifation unb Slbminiftratton erjfttrett/
befeitigt werben. Tamit werben aber feineöiocgö

audj bie Vefcfewerben ganj oerftummen, bie pon

vielen (Stimmen gegen Ui bulocr erfeofecn werben/

benn, wie eingangö gefagt, werben oielc
Slnforberungen an bai bulocr geftellt, bie cö nie; errei-
efeen fann unb wieber biefetet man bem butoer
üble eigenfebaften an, bie eö gar niefet bcft&t.

©efeen wir j. V. auf einen (Sefeicftptafc unb feö-

ren wir bie Sluöfefcungen/ Ue pon ©ewerfeöfcfeü&en

unb Siebfeabern beinafee bei jebem bulocr gemadjt
werben unb Ue unenbttefe Pariiren, je nacb

Äantonen/ 6cfeüfcen unb SBaffcn. „eö breefnet —
fefemügget — tröefenet — fefct uf — eö gib Vranb"
u. f. w. fml beifpietöweife einige ber gebräucfelicfe-

ften Sluörufc/ beren SBertfe ober Unwertfe* ftefe am
beften baburefe efearafteriftrt, U$ naefeben oerfefeie*

benen 6cfeüfcen ein unb baffelbe Sßulper alle wog-
lidjen eigenfdjaften, ja bie gerabeju ftefe wiber-
fprecfeenbfteu/ beften foff. Tev eine perfefemäfet,

wai Uv anbere gut feeifjt unb umgefefert.
SSeit entfernt/ Ue 6cfeüfcen atö Sügner feejeiefe-

nen ju wollen, glauben wir gerne, baft ifere 35e«

merfungett/ and) wenn fte ftefe wiberfprecfecm oben-

fein riefetig ftnb; aber Ue Urfacfee baoon liegt ge-
wäfentid) niefet im $ul»er, fonbern in ber S&affe

felbft/ ober in ber Slrt unb SSeife wie a,elaUn
witb, in ber ^efefeaffenfeeit ber Äugetfutter unb
©efefeoffe ic. Tai ju unterfuefeen fällt aber ben
6cfeü&en niefet ein; cö ift oiel bequemer, bem «ßufoer
alle ©cfeulb auftulaben. Stamentlicfe feit Um bureb

Seitungöartifcl baö niefetfefeieftenbe ^ublifum jur
Slufnafeme foldjer ^ulocrfcfeletm-einimpfungen em*

pfättglid) gemaefet werben ift, bat «uefe ber fefeteefe*

tefte 6cfeü$c ein Sctcfeteö, feine Ungefefetcfticfefeit
auf iHccfenung beö ^uioerö ju feiert.

Tiefei 6cfeimpfen „ber 6pur uaefe" wie man

ju fagen pftegt, ift fo Wöbe geworben, baf} felbft
bie eferenwertfec Verfammlung oon offtjieren in
Siarau ftefe feat perfüferen laffett/ blinblingö in
baöfelbe cinjuftimmen. 3n ber (Einleitung jttm
Slntrag fünfunbpicrjig ber fogenannten Slaraucr^Vor-
fcfeläge fpridjt ftdj Ue Verfammlung in feöcfeft aiar-
mirenbem (Sinne über bie ^utoerfrage auö/ wai
um fo fefetimmer unb gefäferlicfeer ift, alö biefe

Verfammlung beu Sitel ber fpejtelten 6acfepcr-
ftänbigfeit, wenn auefe Ptellcidjt niefet in Slnfprucfe

nimmt/ boefe beim spufelifum unb namentlidj Ui
ben TOijen genieftt. Tiefe einlcitung tautet:

„Tai Äricgöputpcr ber ©efemeij ift burdj-
i,atti fcfetedjt. Unb wer nur einigermaßen in
„beffen gabrifation einftdjt feat, ober auefe

„fonft mit beffen eigenfdjaften unb SBirfun-
„gen pertraut ift, fonnte nur mit gereefetefter

„Veforgnift an Ue furefetbaren erfefecinungen
„benfen/ weldje bei einem längern Ärtege in
„Vejiefeung auf Ue Worat ber Sruppen unb

„auf Ue SBirfungen unferer SBaffen jweifclö-
wofene ju Sage getreten wären."

Tiefe ©arjleffung tifeerfdjrettet benn boefe alle

©renjen ber SBaferfeeit; benn wegen ber Vcfcfeaf*

fenfeeit beö Sßutperö wäre niemalö ein <Scfearmü$el/
gefebwetge benn eine (Sefelaefet gegen Ue ^reuften
pon unö verloren worben. SBärc eö ttnflug/ obige
6äfce ttaft feinjuftetlen/ im gälte fte wafer wären/
fo tft cö pollftänbig unperantwortlidj, folefee War*
eben inö Sßufettfum ju werfen unb burefe biefelben/
unter bem €efeetne fealbofftjicller SBidjtigfeit/ ben

©eift unferer braöen Sruppen nacfeträglicfe jn jer-
rütten unb burefe Vorfpiegelung pon ©efpenftern
für alle jufünftigen gälle mifttrauifdj ju maefeen.

SBaferlidj auf biefe SBeife fann Ue „Woral" einer
Sruppe fefer gefäferbet werben. Unfer $ul»er ift
minbeftenö eben fo gut, afö bai anberer (Staaten/
wie wir fpäter jeigen werben unb wegen ber Qualität

beö buloerö featten wir unö por ben $reu*
ften burefeauö niefet ju fürefeten. etwaö anbereö ift
bagegen Ue Quantität beö porfeanbenen ^ulperö.
Ta bürfen wir freiliefe wünfefeen, bafj für aUe gälte
bie 6cfewetj ein gröftereö Quantum Äriegöpuloer
porrätfeig fjätte. Tai ift aber 6acfee beö eibg. Wli*

litärbepartementö unb wie aui bem amtlicfeen Ve-
ridjt über Ue ^reuftengcfcfeicfetc ju erfefecn ift, war
für biefe Sücfe genügenbe Vorforge getroffen.

Tie Slarauer.Verfammlung müftte eigentlich noefe

ben %eweii leiftett/ warum bai eibg. Äriegöpuf-
»er ju fo „furefetbaren erfefecinungen" Slnlaft
gegeben feaben würbe. 6ä@e, wiet „baö Äriegöpulpcr

ber 6cfeweij ift luvet)aui fcfetedjt" — ober:

„Ui eibg. Äriegöpuloer mu\) fcfelecfet fein" — be*

weifen gar nidjtö. Unterfuefeen wir einmal bte Ur*
faefeen beö SßutPerjammerö etwa« näfeer.

Tev Sammer über baö Slrtüleriepufper feat
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die Verwaltung dem Tit. Finanzdepartement

wegzunehmen und dem Militärdepartement unterzu-
stellen —wie die Aarauer-Versammlung begehrt —

darüber ließe stch noch streiten. Wäre daö Pulver

nur für den Krieg da, so wäre diese Eintheilung
zweifelsohne am Platze. Allcin weitaus der größte

Thcil des in der Schweiz konsumirten PulvcrS
wird für Werke deS Friedens verwendet und

da ist das Element dcr weisen Oekonomie, welches

die Aufsicht deö Finanzdcpartcments in die

Verwaltung hineinbringt, gcwiß gerechtfertigt. Leicht

dürfte die Aufregung dcö Publikums einc noch viel
größere und massenhaftere werden, wenn die Männer

des Krieges das Pulver-Regal einzig und allein

nach ihrcm Sinne verwalten würden.

Ohne den Vorschlag des hohen BundeSratheö

in dieser Angelegenheit zu kennen, glauben wir
annehmen zu sollen, die Pulververwaltung werde

dem Geschäftskreise des Finanzdepartements
zugetheilt bleiben. Gleichzeitig muß aber dem

Militärdepartement Pflicht und Auftrag überbunden werden,

dem Finanzdepartement genau zu bestimmen,

wie viel KriegSpulvcr und von welcher Beschaffenheit

die Pulververwaltung jährlich auzufertigeu oder

beständig vorräthig zu halten habe. In dieser Weise
könnte über die Fabrikation von KriegSpulvcr allcö

Erforderliche verlangt werden, ohne daß dadurch
die Verwaltung in weiterer Behandlung des Ar.
tilels als Handelswaare beeinträchtiget wäre.

Wir nehmen an, daß durch die neue Organisation

alle Uebelstände, Ue gegenwärtig noch Hi der

Pulverfabrikation und Administration existiren/
beseitigt werden. Damit werdeu aber keineswegs

auch die Beschwerden ganz verstummen, die von

viclcn Stimmen gegen daS Pulver erhoben werden,

denn, wie Eingangs gesagt, werden viele
Anfordcrungcn an das Pulvcr gestellt, die eö uie erreichen

kann und wieder dichtet man dcm Pulver
üble Eigenschaften an, die eS gar nicht besitzt.

Gehen wir z. B. auf einen Schießplatz und hören

wir die Aussetzungen, die von Gewerbsschützen

und Liebhabern beinahe bei jedem Pulver gemacht

werden und die unendlich variiren, je nach

Kantonen, Schützen und Waffen. „ES drecknet —
schmützget — tröchnet — setzt uf — es gid Brand"
u. f. w. sind beispielsweise einige der gebräuchlichsten

Ausrufe, deren Werth oder Unwerts sich am
besten dadurch charakterisirt, daß nach den verschiedenen

Schützen ein und dasselbe Pulver alle
möglichen Eigenschaften, ja die geradezu sich

widersprechendsten, besitzen soll. Der eine verschmäht,
waS der andere gut heißt und umgekehrt.

Weit entfernt, die Schützen alS Lügner bezeichnen

zu wollen, glauben wir gerne, daß ihre Be-
merkungen, auch wenn sie sich widersprechen, obenhin

richtig sind; aber die Ursache davon liegt
gewöhnlich nicht im Pulver, sondern in dcr Waffe
felbst, oder in der Art und Weise wie geladen
wird, in der Beschaffenheit der Kugclfutter und
Geschosse n. DaS zu untersuchen fällt aber den
Schützen nicht ein; cS ist viel bequemer, dcm Pulver
alle Schuld aufzuladen. Namentlich seit dem durch

Zeitungsartikel das nichtschießende Publikum zur
Aufnahme folcher Pulverschleim-Eiyimpfungen
empfänglich gemacht worden ist, hat Mch der schlech-
teste Schütze cin Leichtes, seine Ungeschicklichkeit
auf Rcchnung deS PuiverS zu setzen.

Dieses Schimpfen „der Spur uach" wie man
zu sagen pflegt, ist so Mode geworden, daß selbst

die ehrenwerthe Versammlung von Offizieren in
Aarau sich hat verführen lassen, blindlings in
dasselbe einzustimmen. In der Einleitung zum An-
trag fünfundvierzig der sogenannten Aarauer-Vorschläge

spricht sich die Versammlung in höchst aiar-
mirendem Sinne über die Pulverfrage auS/ was
um so schlimmer und gefährlicher ist, als diese

Versammlung den Titel der speziellen Sachvcr-
ständigkeit, wenn auch vielleicht nicht in Anspruch
nimmt, doch beim Publikum und namentlich bei
den Milizen genießt. Dicse Einleitung lautet:

„Das Kricgspulver der Schwciz ist durchaus

schlecht. Und wcr nur einigermaßen in
„dcssen Fabrikation Einsicht hat, oder auch

„sonst mit dessen Eigenschaften und Wirkun-
„gen vertraut ist, konnte nur mit gerechtester

„Besorgniß an die furchtbaren Erscheinungen
„denken, welche bei einem längcrn Krtege in
„Beziehung auf die Moral der Truppen und

„auf die Wirkungen unserer Waffen zweifelsohne

zu Tage getreten wären."
Diese Darstellung überschreitet denn doch alle

Grenzen der Wahrheit; denn wegen dcr Beschaffenheit

des PulvcrS wäre niemals cin Scharmützel,
geschweige denn eine Schlacht gegen die Preußen
von unS verloren worden. Wäre eö unklug, obige
Sätze nakt hinzustellen, im Falle ste wahr wären,
so ist cS vollständig unverantwortlich, solche Märchen

ins Publikum zu werfen und durch dieselben,

unter dcm Scheine halbofsizieller Wichtigkeit, den

Geist unserer braven Truppen nachträglich zu zer-
rütten und durch Vorspiegelung von Gespenstern

für alle zukünftigen Fälle mißtrauisch zu machen.

Wahrlich auf diefe Weise kaun die „Moral" einer

Truppc sehr gefährdet werden. Unser Pulver ist

mindestens eben so gut, als daö andcrcr Staaten,
wie wir später zeigen werden und wegen der Qualität

deö Pulvers hatten wir uns vor den Preußen

durchaus nicht zu fürchten. EtwaS anderes ist

dagegen die Quantität des vorhandenen Pulvers.
Da dürfen wir frcilich wünschen, daß für alle Fälle
die Schweiz ein größeres Quantum Kriegspulver
vorräthig hätte. Das ist aber Sache des eidg. Mi-
litärdepartements und wie aus dem amtlichen
Bericht über die Preußengeschichte zu ersehen ist, war
für diefe Lücke genügende Vorsorge getroffen.

Die Aarauer.Versammlung müßte eigentlich noch

den Beweis leisten, warum das eidg. Kriegspulver

zu so „furchtbaren Erscheinungen" Anlaß
gegeben haben würde. Sätze, wie: „das KriegSpul-
ver der Schweiz ist durchaus schlecht" — oder:

„daS eidg. KriegSpulver muß schlecht sein"
—beweisen gar nichts. Untersuchen wir einmal die

Ursachen deS PulverjammerS etwas näher.
Der Jammer über das Artilleriepulver hat
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angefangen mit bem 3<rfprtngen einjelner ©cfcfeüfc»

ftüefe. Viele/ unb barunter Siutoritäten, befeaupten/
biefeö Serfpringeu »on ©efcfeütjrijferen, Ui ftefe por
einiger 3«t in bebenfliefeem «Oiafte wieberbolt, rüfere
pom fefeteefeten ©uft ber ©efefeübe feer. Slnbere la*
:gegen laffen ftcfeö niefet nefemen, la\) baran Ui
bulper 6efeulb fei unb wir wiffen, laf] ein fefer

fcnntntftreicfeer Offtjicr aucb in ber Wilitärjeit-
feferift biefe Stnftcfet fefer lebfeaft »ertfeeibigt feat. Stber

auefe ber ©cfcfeeibtcftc fann juweiten mit feinen
Slnftcfeten in eine fcfeicfcSHicfetung fommen unb bafeer

biefe erfefecinung. ©ei bem wie ifem wolle, cö warb

nadj bem Veifpiel anberer Staaten pon ber fefewei-

jerifefeen Vefeörbc lai eefigte bulper alö Slrtitle-

riepulpcr oorgefeferieben. Seitfeer fefecinen bie @e*

fcfeü&jerftörungen aufgefeört ju feaben/ ob in golge
beffern ©uffeö, ober in golge beö eefigten buloerö/
permögen wir niefet ju entfebeiben. Siaein Sfeat-
fadjc ift ei, la$ ftefe ebettfallö gewiefetige 6timmen
gegen bie Slnwenbung lei eefigten Sjjulperö für
©efcfeübpatronen auöfprccfectt/ namenttiefe in golge
beö Wunitionötranöportcö beim SlufSebot beö legten

SBinterö/ inbem baö eefigte ^utoer Ui SHüt-

tcln beim gaferen niefet erträgt unb ftefe tetefet ju
€taub perwanbelt/ woburefe bte ^iebtigfeit beö

Sdjuffcö alterirt wirb.
SBir ftnb nun feineöwegö ber Weinttng, U^

Mei, wai oom Sluölanb feetfömmt/ für unö un-
paffenb fei unb feaben auefe fein Vorurtfeeit weber

für Ui eefigte nodj für Ui runbe bulocr — (fort*
gefegte Vcrfuefec werben ben Vottfeeil beö einen
bber anbern fonftatiren) — aber beffen ftnb wir
überjeugt/ la^ wir bennoefe niefet adeö ati probat
annefemen fönnen/ wai im Sluölanb ©eltung feat.

60 j. V. ift in granfreidj unb engtanb baö eefigte

$ttt»er aucb für lie £anbfeucrwaffen eingefüfert
unb in lev Ärim ftnb «Ötiffioneu ecfeüffc auö Wi-
niegeweferen »ott biefem eefigten Äorn abgefeuert
worben. Wan Ut auefe in ber Sdjweij Vcrfucfee

bamit gemaefet — aber U Ut ftefe' weit jeber
Scbüge baö £)ing probiren uttb ein SBort baju
fpredjcn fann, Ui Urtfeeit balb ju ©unften beö

runben buloerö entfefeieben. eö ift beftfealb in ber

eigenoffenfe^aft für lie £anbfeucrwaffen runbeö
Äorn oorgefebrieben worben.

Tiefei runbe Äom, nämlicb baö Scfeüfcenpul-
per ift nun eigentlicfe ber gröftte 6tein beö Sltt'
ftofteö/ ber eigentlicfee ©egenftanb fo oft wieber-
feolter Seremiafeen. Tie Vefcfewcrben ftnb um fo

maffenfeafter, ali niefet fefoft baö Wifitär (wie beim

Slrtifleriepulper) fonbern auefe Ue »ielen Stanb-
unb ©ewerböfcfeü&en ftefe barüber auöfprecfeen/ tel?*

tere fogar in feeftigerm (Sinne alö jene.
einen äuftern ©runb, warum baö eibg. $ul»er

fo fefeteefet befunben wirb, fefeen wir porafe in
einem jufäüigen Umftänbe, grüfecr/ ali lie Sßufper-

fabrifatiou noefe Sadje ber Äantone wav, featte

man guteö — ober fcfelccfeteö 3ürcfeer-, Sujer*
ner*/ Verner- ober SBaabttänber W»cr tc.
SBenn einem Scfeüfjcn Ui eine niefet feefeagte, fo
fefeaffte er ftefe anbereö an; balb war biefeö, ball
jeneö $ul»er. alö baö beffere gerüfemt unb auf ben

Scfeieftpläfcen im Sefewange. SBir möcfeten nicbt
barauf fefewören, U\) biefe öffenttiefee Wetnung
immer bie riefetige gewefen fei — URoU unb oor-
gefafjte Weinung regierten bamalö niefet oiel me*
niger alö jefct. Slber bie Vefcfewerbcn pertfecilten ftefe

auf fo piele Wittelpunfte, alö cö Sßulpertnüfetcn/
ja fogar ali eö Sßuloeroerfäufer gab, bic auefe aui-
länbifcfeeö bulper bejogen. Set?t aber fonjentrirt
ftdj aUei auf einen tyuntt, eö gibt ia nur eibg.
^uloer. SBenn einer U feinten im ©raubünben
fcfelcdjt fdjicftt, fo fdjimpft er über bie „puolvera
maladetta federale" unb ftugö ift ein ©enfer
Säger, ber feinen £aafen gcfcfelt, labei unb ftimmt
ein; ein „Süftfeogel", ber im 6ticfe niefet alle
Stummem gefdjoffen/ ftöftt auefe inö £orn unb ein
wütfeenber (Sofotfeurner/ ber lie gelbfcfeeibe gefefeft/
fefunbirt baju — la feaben wir bann Ui grofte

Slationalfonjert über bie eienbigfcit beö eibgen.
buloerö!

SBärc lie (Saefee fo wie fie in Seitungöblättern
bargeftellt wivl, fo würbe, follte man glauben, am
nädjften eibgenöfftfdjen greifefeieften/ faum einmal
lai 6cfewarjc ju treffen/ gefefeweige benn einen
Sfluntmcrnfeecfeer feerauöjufcfeteftcn fein. Tie erfabrung

belefert feierüber unb eö wirb am näcfeften

eibg. greifefeieften in Vern faum weniger gut
gefdjoffen werben, afö in früfeern 3etteti. Unb mit
weldjem butoer? ©ewift mit eibgenöfftfebem, benn
auötäiibifcfeeö bient unfern Scfeüfcen feineöwegö
beffer atö baö einljeimifcfee.'

Tev fcfewcijerifcfec gelbftuger ift in ^ejiefeuug
auf Srefffäfeigfeit nnl Sragwette nodfe oon feiner
anbern SBaffe übertreffen worben. er feält feierin
ben Vergteicfe mit Winiegewefer/ Äammerbücfefe
u. brgl. ftegrcidj auö. Sn golge beffen ift fdjon
in-»erfebiebenen «Staaten ber Slnfang gemaefet worben,

biefe unfere SBaffe bei ftefeenben Slrmeen ein-
jufüferen. Slllein nirgenbö ift bie einfüferung burefe-

gebrungen, inbem bie Scfeiefjrefultate bei Slnwenbung

p.on anberm atö (Sdjweijerpulper minber günftig/

ia lie Srefffäfeigfeit unter biejenige weniger
präetfer SBaffen gefunfen tft. Tai $ul»er anberer
Staaten — beren butperfabrifation ber fcfeweije-
rifefeen ati Wufter porgeftellt werben wtff — jeigt
ftdj bei unferer fog. 9tationalwaffe alö unbrauefe-
bar. SBir muffen fomit/ wenn wir bie ^uloerfabri-
fation anberer Staaten einfüferen woüen/ auefe

beren SBaffen annefemen ttnb bafür len Stufcer,
unfere SftationafwaffC/ aufgeben!

„SBir wollen aber niefet auölänbifcfeeö $uloer/ wir
woffen bloft Sdjweijerpulper/ wie man eö in
früherer Seit featte" — werben lie Unjufriebenen
fagen. Solcfecö «JJuloer feaben wir, wenn wir billig
fein uttb eö geftefeen wollen. Sdjreiber bieft bat
fcfeon Piclmal feunbert unb mebr Scfeüffc auö bent

Sturer getfean ofene auöwafcfeen ju muffen unb
ofene irgenb welcfeeö £emmnlft im Saben ober Sref-
fen ju ftnben. ©abei feat er aber auefe bte erfabrung

gemaefet/ baft pon perfefeiebenen fog. Äleinig-
feitett/ bie pon fefer Pieten Sdjüßen gar niefet ober

niefet genugfam feeaefetet werben/ bie SKicfettgfeit
beö Scfeuffeö fefer abfeängig ift. TU Slrt ber 3üger

angefangen mit dem Zerspringen einzelner Gefchütz.
stüeke. Viele, und darunter Autoritäten, behaupten,
dieses Zerspringen von Geschützröhren, das sich vor
einiger Zeit in bedenklichem Maße wiederholt, rühre
vom schlechten Guß Ver Geschütze her. Andere
dagegen lassen fichS nicht nehmen, daß daran das

Pulver Schuld sei und wir wissen, daß ein sehr

kenntnißreicher Ofsizicr auch in der Militärzeit-
schrift diese Ausicht sehr lebhaft vertheidigt hat. Aber
auch dcr Geschcidteste kann zuweilen mit seinen

Ansichten in eine schiefe Richtung kommen und daher
diese Erscheinung. Sei dcm wic ihm wolle, eS ward
nach dem Beispiel anderer Staaten von der

schweizerischen Behörde daS eckigte Pulver alS Artille-
riepulver vorgeschrieben. Seither scheinen dte Ge-
schützzersio'rungen aufgehört zu haben, ob in Folgc
bessern GusseS, oder in Folge des eckigten Pulvers,
vermögen wir nicht zu entscheiden. Allein Thatsache

isi eö, daß sich ebenfalls gewichtige Stimmen
gegen die Anwendung dcs eckigtcn Pulvers für
Geschützpatroncn aussprechen, namcntlich in Folge
des MunitionStransportes beim Aufgebot des letzten

Winters, indcm das eckigte Pulver daö Rütteln

beim Fahren nicht erträgt und fich letcht zu

Staub verwandelt, wodurch dic Richtigkeit des

Schusses alterirt wird.
Wir sind nun keineswegs der Meinung, daß

Alles, waö vom Ausland herkömmt, für unS

unpassend sei und haben auch kein Vorurtheil weder

für das eckigte noch für das runde Pulver —
(fortgesetzte Versuche wcrden den Vortheil des einen

vder andcrn konstatiren) — aber dessen find wir
überzeugt, daß wir dennoch nicht alles als probat
annehmen können, was im Ausland Geltung hat.
So z. B. ist in Frankrcich und England das eckigte

Pulver auch für die Handfeuerwaffen eingeführt
und in der Krim sind Millionen Schüsse aus

Minisgewehren von diesem eckigten Korn abgefeuert
worden. Man hat auch in der Schweiz Vcrfuche
damit gcmacht — aber da hat sich, wcil jeder
Schütze das Ding probircn uud ein Wort dazu

sprechen kann, das Urtheil bald zu Gunsten des

runden Pulvers entschieden. ES ist deßhalb in der

Eigenossenschaft für die Handfeuerwaffen rundes
Korn vorgeschrieben worden.

Dieses runde Korn, nämlich das Schützenpulver
ist nun eigentlich dcr größte Stein deS

Anstoßes, der eigentliche Gegenstand so oft wiederholter

Jeremiaden. Die Beschwerden find um so

massenhafter, alS nicht bloß das Militär (wie beim

Artilleriepulver) sondern auch die vielen Stand-
und Gewerbsschützen sich darüber aussprechen,
letztere sogar in heftigerm Sinne als jene.

Einen äußern Grund, warum das eidg. Pulver
fo fchlccht befunden wird, fehen wir vorab in ei-
nem zufälligen Umstände. Früher, alS die
Pulverfabrikation noch Sache der Kantone war, hatte
man gutes — oder schlechtes Zürcher-, Luzerner-,

Berner- oder Waadtländer Pulver n.
Wenn einem Schützcn das eine nicht behagte, so

schaffte er sich anderes an; bald war dieses, bald
jenes Pulver als das bessere gerühmt und auf den

Schießplätzen im Schwange. Wir möchten nicht
darauf schwören, daß diese öffentliche Meinung
immcr die richtige gewesen sei — Mode und vor-
gefaßte Meinung regierten damals nicht vicl
weniger alS jetzt. Aber die Beschwerden vertheilten sich

auf fo viele Mittelpunkte, als cS Pulvcrmühlcn,
ja sogar als es Pulververkäufer gab, die auch
ausländisches Pulver bezogen. Jetzt aber konzcntrirt
fich alleö auf eincn Punkt, eS gibt ja nur eidg.
Pulver. Wenn eincr da hinten im Graubündcn
schlecht schießt, so schimpft er übcr die „puolvsrs
Wslaöetts referais" und fiugS isi ein Genfer
Jäger, der seinen Haasen gefehlt, dabei und stimmt
ein; ein „Zürihogel", der im Stich nicht alle
Nummcrn geschossen, stößt auch inS Horn und ein
wüthender Solothurner, der die Feldscheibe gefehlt,
sekundirt dazu — da haben wir dann daS große

Nationalkonzert übcr die Elendigkcit deS eidgen.
Pulvers.'

Wäre die Sache so wte sie in ZeitungSblättern
dargestellt wird, so würde, sollte man glauben, am
nächsten eidgenössischen Freischießen, kaum einmal
das Schwarzc zu treffen, geschweige denn cinen
Nummernbecher herauszuschießen sein. Die Ersah-
rung belehrt hierüber und eS wird am nächsten

eidg. Frcischicßen in Bern kaum weniger gut ge.
schössen werden, alS in frühcrn Zeiten. Und mit
welchem Pulver? Gewiß mit eidgenössischem, denn
ausländisches dient unsern Schützen keineswegs
besser als daS einheimische.

Der schweizerische Feldstutzer ist in Beziehung
auf Trefffähigkeit und Tragweite noch von keiner
andern Waffe übertroffen worden. Er hält hierin
den Vergleich mit Miniêgewehr, Kammerbüchse
u. drgl. stegreich aus. Jn Folge dessen ist schon

in-verschiedenen Staaten der Anfang gemacht wor.
den, diese unscre Waffe bei stehenden Armeen
einzuführen. Allcin nirgends ist die Einführung durch-
gedrungen, indcm die Schießresultate bei Anwendung

von anderm als Schweizerpulver minder gü'n-
stig, ja die Trefffähigkeit unter diejenige weniger
präciser Waffen gesunken ist. DaS Pulver anderer
Staaten — deren Pulvcrfabrikation der fchweizerifchen

als Muster vorgestellt werden will — zeigt
sich bei unserer sog. Nationalwaffe alS unbrauchbar.

Wir müssen somit, wenn wir die Pulverfabri.
kation anderer Staaten einführen wollen, auch de-
ren Waffen annehmen und dafür den Stutzer,
unfere Nationalwaffe, aufgeben!

„Wir wollcn aber nicht ausländisches Pulver, wir
wollen bloß Schweizerpulver, wie man es in
früherer Zeit hatte" — werden die Unzufriedenen
fagen. Solches Pulver haben wir, wenn wir billig
sein und eS gestehen wollen. Schreiber dieß hat
schon viclmal hundert und mehr Schüsse aus dem

Stutzer gethan ohne auswaschen zu müssen und
ohne irgend welches Hemmniß im Laden oder Trefft«

zu finden. Dabei hat er aber auch die Erfah,
rung gemacht, daß von verfchiedenen sog. Kletnig-
ketten, die von sehr vielen Schützen gar nicht oder

nicht genugsam beachtet werden, die Richtigkeit
des Schusses sehr abhängig ist. Die Art der Züge,



fccfcfeaffenfeeit ber Äugel unb ber Äugelfutter, na-

•«entliefe aber gcucfetigfcit ober Srocfcnfeeit ber

atbmoöpbä'rifdjen Suft feaben fo groften einftuft
anf bie Sdjieftrefuftatc/ Ufi man beinafee fagen

fann/ eö gebe gar fein $ulper/ welcbeö unter alten
Verbältniffen/ fortbauernb/ gute Sefeieftrefultatc
gebe, ipieoon ift auefe guteö altcö Sürcfeer- ober

Vernerpuloer niefet auögenommen/ wie groben unb
Verfucfee gejeigt feaben.

•Diefe SfeatfacfeC/ jufammengefealten mit ben er-
fabrungen bie in anbern Staaten mit bem Stuijer
gemaefet worben ftnb/ geben benn boefe einen gin-
gerjeig, M man iu Verfeinerung ber SBaffcn and)

in weit gefeen fönne. SBir featten eö niefet für un-
möglicfe/ baft auefe in ber Sdjweij eine minber
biffteite SBaffe/ benn ber Stuber, atö Stational-
waffc bie Oberfeanb-gewinnen bürfte. Tai Sa'ger*
gewefer j. V. beftftt eigenfefeaften, bie ben Stuijer
leidjt in ben Scfeatten ftelten bürften, la man je

länger je tnefer barauf jurücf fömmt, SBaffcn für
Ui gelb unb niefet btoft jum Spiel ju feaben/ beffen

SÄafffnirtfecit aud) unfern Scfeüljcnfcftcn einen

Sfeeit ifereö Saubcrö bereitö genommen Ut. —
SJannjumal bürfte auefe bem eibg. SJJuloer wieber
etwaö mefer ©ereefetigfeit wiberfaferen.

©egenüber ben vielen Slnfcinbungen, bic baö

Scfeweijerputper in neuefter Seit erfaferett/ glaubten

wir perpfttefetet ju fein, eine anbere Slnftdjt,
gerabe weil fte mit berjenigen ber groften Wcnge

nicbt übereinftiinmt/ aber bennodj »on manefeem

ftitten Veobadjter mefer ober minber getfeeilt wer*
ben luvfte, ebenfaüö Öffcutltefe auöjufprecfeen. Tiefe
Slnftdjt/ gegrünbet auf eine fdjone Slnjafel oon

Sdjieftocrfucfeen unb genaue Stotijen, beftefe:/ ju-
fammengefaftt, in folgenben Säfjen:

1) S5aö Sdjweijerputper ift für unfere SBaffcn

beffer alö jebeö auölänbifcfec bulocr, felbft Ui*
jenige auö mottarefeifdjen Wilitärftaatcn;

2) eö ift aber niefet feloft beffer» atö auötänbifcfecö

bulocr, fonbern auefe eben fo gut atö Ui fvü*
feerc Vern*, SBaabtlänber- eberSürcfeerpitloer;

3) ergeben ftdj jcijt mefer SJtffercnjcn alö bamalö/
fo ftnb biefelben unjwetfelfeaft auf SXerfenung

ber ^ubtilitat unb ungefecuren Varietät ber

fecutigen Sdjicftwaffen ju fteüen/ benn auefe

lai alte bulper oon 35ern unb Süricb feält

feineöwegö unter aüen Verfeältniffen auö. £ier*
auö wäre bann

4) bte Sefere ju jiefeen, Ufi wir ju etwaö min¬
ber fomplijirten SBaffen jnrücffeferen foütcn,
bic, wenn auefe niefet fo Pitt Sftummcmbccfeer,
boefe eben fo oiefe Wannötreffcr auf groftc Tu
ftanj ergeben würben, nnl beftfealb praftifdj
ftnb.

Sum Sdjluffe nodj bte Vemerfung, la% wir fei*
neöwcgö ber Weinung ftnb/ baft/ wenn aud) in lev
$nloerfaferifation baö geleiftet wirb, wa$ früber
wntlti bamit ber ©ipfelpunft ber ^ulPe'rmadjerci
erreiefet fei. Sm ©cgcntfeeil feaften wir bafür, U$
auefe noefe beffereö gejetftet werben fönne unb boffeu
beftbalb, baft bie neue Organifation nod) oteieö Un-
gefefeiefte wegräume, baö auö ber Pielgerffbmtcn
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Seit fantonalcr ^ulpcrfeerrfcfeaft feerftammt. SBer
aber glauben würbe, eö fonnte einmal laf)in
fommen, baft alle Scfeüfccn aufrieben wären, ber tft
in ftnfterm Srrtfeum unb fennt unö Scfeüijen bureauö

niefet. So wenig ber Herrgott aüen Selbem
baö SBetter/ fo wenig fann bie eibgenoffenfdjaft
aüen Scfeütjcn lai butoer jematö reefet maefeen!

@tn €>fftjier.
Vemcrfung ber SRebaftion: Audiatur et

altera pars war oon jefeer unfer SBafelfprucfe unb
bcftbalb baben wir pon je jeber Slnftcfet/ Ue be*

grünbet würbe, lai SBort in uuferem Vlatte
geftattet. SBir feaben eö auefe in oorltegenbem %aüe
getfean unb jwar um fo mefer, alö wir glauben, baft
ber Verfaffer mit groftem SRedjt unfer Wut
gegen aüju weit gefeenbe Slngriffe in Sefettfe nefeme;
auefe wir feaben jenen Sluöfaü in bem Slaraucr
SDtemoriat mit Vemüfeung gelefen unb unö fdjon in
Str. 20 bagegen auögefprocfecn. S^enfaüö wäre
er beffer unterblieben, bagegen glauben wir, baft
ber Verfaffer beö obigen Slnffa&eö manefecö ju roftg
anftefet unb Uebelftanbe/ Ue lev eibg. $uloer»er-
wattcr felbft jugegeben, gar niefet feemfert. eö ift
aüerbingö »iel Wangetfeaftcö in ber eibg.
butperfabrifation unb eine burefegreifenbe Steorganifation

tfeut bringenbnotfe/aüein „burdjauö fefeteefet

ift unfer Äriegöpulpcr" md)t: bapon unö ju
überjeugen featten wir ©elegenfeeit jur ©enüge!

h®f%n>eiQ$aufet'fd)e <2orttrnent$bud)lmttMunrt,
in «Bafel.

iHtlitärwiffenfdjaftltdjc Heuigkeiten.
2ffter, bte ©efeefete unb ©ajlacfeten beiöeipjig. 2.Aus¬

gabe. 1. Lieferung gr. 6. 70.
3>te»rjcr, neue ©Vjfteme ber gelb*3trtiilerte*

Organifation 10. 70.

geller, ßeitfaben für ben Unterridjt im Ser*
rainaufnf feinen 3. —

%RHität'-&nctotlvpäbie aUgemeine. 1.
Sieferung, (mirb Pollftänbig in 36
bis 40 Lieferungen) 1. 35.

^$....3., Einleitung jur 0tefögnog"jirung beS

SerrainS. 2. Auflage 8. —
— Saftif ber Snfanterie unb JfaPallerie.

3. Qluflage 7. —

Sfüftott», ber Jcrieg unb feine Witttl. Voll»
ftanbig erfdjienen 13.35.

&d)\Davba, $etbbefefttgung«funft. l.Sfel. 14. —
«£rf>md$(, ber fjelbjug ber kapern Pon

1806-7 in ©djleften unb «Polen 12. 90.

<&d)ubeta,, fianbbnd) ber Qlrtilteriemiffen*
fd;aft. Witt QltlaS. 15. 05.

&d)toint, bte SfnfangSgrünbe ber Q3efefti»

gunggfunft. 2. Qlufl. 12. —
Science de l'Etat-Major Generalpar J. de H. 6. 05.

Ueber bie Vergangenfeeit unb Sufunft ber
¦Artillerie bom Äaifer Stapoleon III.

Vorlefungen über Äriegögefcfeicfete Pon 3.
b. £. 2Sfeeile 23. 25.

SSiefefee, oergleicfeenbe (Sfearafteriftif ber

Öfttticfe., preuft., engl, unb franjöft«
fp$- Sanbarmee. 7. 75.

Beschaffenheit der Kugel und der Kugelfutter, na-

«entlich aber Feuchtigkeit odcr Trockenheit der

athmoSphärischen Luft haben so großen Einfluß
aus die Schießresultate/ daß man beinahe sagen

kann, eS gebe gar kein Pulver, welches unter allen
Verhältnissen, fortdauernd, gute Schießresultate
gebe. Hievon ist auch gutes alteö Zürcher- oder

Bernerpulver nicht ausgenommen, wie Probcn und
Versuche gezeigt haben.

Diese Thatsache, zusammengehalten mit den

Erfahrungen die in andern Staaten mit dem Stutzer
gcmacht wordcn find, geben denn doch eincn

Fingerzeig, daß man in Verfeinerung der Waffen auch

zu weit gehen könne. Wir halten eS nicht für
unmöglich/daß auch in dcr Schweiz eine minder
difficile Waffe, denn dcr Stutzer, alS Nationalwaffe

die Oberhand gewinnen dürfte. Das Jägergewehr

z. B. befitzt Eigenschaften, die den Stutzer
leicht in den Schatten stellen dürften, da man je

länger je mehr darauf zurückkömmt, Waffen für
das Feld und nicht bloß zum Spiel zu haben, des.

sen Raffinirtheit auch unscrn Schützenfesten cinen

Theil ihres Zaubers bereits genommen hat. —
Dannzumal dürfte auch dcm eidg. Pulver wicdcr
etwas mehr Gerechtigkeit widerfahren.

Gegenüber den vielen Anfeindungen, die das

Schweizerpulver in neuester Zeit erfahrcu, glaubten

wir verpflichtet zu sein, eine andere Anficht,
gcrade weil fie mit derjenigen der großen Mcnge
nicht übereinstimmt, abcr dennoch von manchem

stillen Beobachter mehr oder minder getheilt werdcn

dürfte, cbcnfalls öffentlich auszusprechen. Diese

Anstcht, gegründet auf einc schöne Anzahl von

Schießvcrsuchen und genaue Notizcn, besteh:

zusammengefaßt, in folgcndcn Sätzen:
t) Das Schweizerpulvcr ist für unscrc Waffcn

besser alS jedes ausländische Pulver, selbst das

jenigc auS monarchifchen Militärstaaren;
2) eS ist aber nicht bloß besser. alS ausländisches

Pulvcr, sondern auch eben so gut als das
frühere Beru-, Waadtländer- oder Zürchervulver;

3) ergeben fich jctzt mehr Differenzen als damals,
so find dieselben unzweifelhaft auf Rechnung
dcr Subtilität und ungeheuren Varietät dcr

heutigen Schicßwaffcn zu stellen, denn auch
daS alte Pulvcr vou Bern und Zürich hält
keineswegs unter allen Verhältnissen aus. Hieraus

wäre dann

j) die Lehre zu ziehen, daß wir zu etwas min-
dcr komplizirten Waffen zurückkehren sollten,
die, wenn auch nicht so viel Nummcrnbecher,
doch cben so viele Mannstreffcr auf großc Di-s
stanz ergeben wurden, und dcßhalb praktisch
find.

Zum Schlusse noch die Bemerkung, daß wir
keineswegs der Meinung find, daß, wenn auch in der
Pulverfabrikation das geleistet wird, waS früher
wurde, damit der Gipfelpunkt der Pulvermacherci
erreicht sei. Im Gegentheil halten wir dafür, daß
auch noch besseres geleistet werden könne und hoffen
deßhalb, daß die neue Organisation noch vieles
Ungeschickte wegräume, daS aus der vielgerähMken
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Zeit kantonaler Pulverherrschaft herstammt. Wcr
aber glauben würde, eS könnte einmal dahin
kommen, daß alle Schützen zufrieden wären, der ist
in finsterm Irrthum und kennt unS Schützcn durchaus

nicht. So wenig der Herrgott allen Weibern
das Wetter, so wenig kann die Eidgenossenschaft
allen Schützcn daS Pulver jemals recht machen!

Ein Offizier.
Bemerkung der Redaktion: ^uckistur et sl-

tvrs pars war von jeher unfer Wahlspruch und
dcßhalb haben wir von je jeder Anficht, die
begründet wurde, das Wort in unserem Blatte
gestattet. Wir haben es auch in vorliegendem Falle
gcthan und zwar um so mehr, als wir glauben, daß
dcr Verfasser mit großem Recht unser Pulver ge.
gcn allzu wcit gehende Angriffc in Schutz nehme;
auch wtr haben jenen Ausfall in dem Aarauer
Memorial mit Bemühung gelesen und unS schon in
Nr. 2« dagegen ausgesprochen. Jedenfalls wäre
er bcsscr unterblieben, dagegen glauben wir, daß
der Verfasser deS obigen Aufsatzes manches zu rofig
anficht und Üebelfiände, die der eidg. Pulverver-
waltcr sclbst zugegeben, gar nicht berührt. ES ist

allerdings vicl Mangelhaftes in der eidg.
Pulverfabrikation und eine durchgreifende Reorganisation

thut dringend noth, allcin „durchaus schlecht
ist unser Kricgspulver" nicht: davou uns zu
überzeugen hatten wir Gelegenheit zur Genüge!

Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung
in Basel.

Militärwissenschaftliche Neuigkeiten.
Aster, die Gefechte und Schlachten bei Leipzig. 2.Aus.

gäbe. I. Lieferung Fr. 6. 70.

Dwyer, neue Systeme der Feld-Artillerie-
Organisativn 10. 70.

Feller, Leitfaden für deu Unterricht im Ter¬
rainaufnehmen 3. —

Militär-Gucyttopädie allgemeine. 1.
Lieferung, (wird vollständig in 36
bis 40 Lieferungen) 1. 3S.

P....Z., Anleitung zur Rekognoszirung des

Terrains. 2. Auflage 8. —
— Taktik der Infanterie und Kavallerie.

3. Auflage 7. —

Rüstow, der Krieg und feine Mittel. Voll¬
ständig erschienen 13.33.

Schwarda, Feldbefeftigungskunft. I.THl. 14. —
Schmötzl, der Feldzng der Bayern von

1806-7 in Schlesien und Polen 12. 90.

Schuberg, Handbuch der Artilleriewissen-
fchast. Veit Atlas. IS. 03.

Schwill?, die Anfangsgründe der Befesti.
gungskunft. 2. Aufl. 12. —

8eienevàeIMat-Ass^ori-ênêralparnàsi?. 6. 03.

Ueber die Vergangenheit uud Zukunft der
Artillerie vom Kaifer Napoleon III.

Vorlesungen über Kriegsgeschichte Von I.
V.H. 2 Theile 23. 2S.

Wickede, vergleichende Charakteristik der

östttich., preuß., engl, und franzöfl»
fHtzch Landarmee. 7. TT.
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